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allgemeine

Organ bcr ftfjtoetjerifdjen Wvmee.

ftr $a)mi). ßximx}t\lfa)xifl XXXV. Mrgattfl.

£$afel* XV. Sa^töattß. 1869. Mr. 35.
©rfdjcfnt fn wödjentlfetycn SRummem. ©ct SPtel« pet ©emefter lft*ftanfo butdj bie ©djwcij gt. 3. 50.

©te SBeftcttungcn wetben bfteft an bie „©djmeigljauferifdje SöertaflSlllllI'feattbtitltg itt SBafet" abteffitt, bet SBetcag wttb
bet ben auswärtigen öbonnenten butd) SRattynatyme etboben. 3nt Slu«tanbc netymen alle SBudjtyanbtungcn SBeftcttungen an.

SPetantwottlfdje SRcbattton: Dbetft SBfelanb unb Hauptmann »on ©Igget.

3n^alt: SWilftät=Untctti<tyt unb SPatabcwcfcn. -
Äticg«-Sagcbüdjcr att« ben Satyrcn 1864 unb 1866.

SBcrfdjicbcnc«: Woblc1« ©tyronoffop. — SBctictytigung.

SRüffcr, ©ie ©ttategen unb ble ©ttategic bet neueften Seit, (©djluß.) —

- ©ibgenoffcnfctyaft: ®cncratbcfetyl für ben Sruppenjufammenjug 1869. —

IHtlitär-ICnterrtd)t unit .fDara&fuJtfjH.

Ser 3»ecE bei militärifeben Unterri^tö ift, ben

©olbaten in pfeijftfcfeet unb moraltfcfeer Sejiefeung jum
Krieger auöjubilben. 2)er SSorgang, burcf) ben bfefeS

ßtet in ber fürseften Stk unb am »ollfommcnften
errefebt wlxb, tft ber »orsüglicfefle. (Stn folefeer aber,»

Wo baffelbe nur mangelfeaft ober mit großem Sluf=

wanb an Stk erreichbar etfeieint, mni ali nad)*

tfecilig bejetefenet merben. 2>te ©rlernung aller ©egen=

ftänbe, bie baju beitragen, ben ©olbaten ju feiner

Seftimmung im Äriege auSsufetlben, ble Kenntnift
aUeS beffen, welctseS ifem im gelbe ju wiffen unb

fertig anjttweuben nüfclicfe fefn fann, ift oortfeeilfeaft;

atleS baSjenige, wai im gelbe feine Slnwenbung

ftnbet, ift unnitfs, unb ei tft fcfeäbticfe, ben ©olbaten

lange mit ©egenftänben ju feefcljäftfgcn, bie im Kriege

wertfeloS ftnb unb ifen oon feinem Serufe abjiefeen.

SSon biefem ©tanbpunft aui muf? bfe Slrt beS ttn=
terriebtö unb ber Sefefeäftigung bei ©olbaten im

grieben teurtfeeflt werten.
SBenn man bie Slrt betraditet, in welcber fn ben

meiften beeren bie Sek fm grieben »erwenbet wirb,
fo muf) man glauben, man feutbtge ber Slttftefet, ber

grieben fei bfe ßeft ber graben unb bei SBaaV

bienftcS, nid)t bte SorbereitungSfcfeule bei Krieges,

fonbern bie 3eft bei ©otbatenfpfetenS. ©tatt ben

©olbaten grünbllcfe ju feinem ernften Serttf aui^u*
bilben, unb nadjbetn er bai ju wiffen SRotfewenbfge

erlernt feat, feine SlrbettSfraft in einer für ben ©taat

nüfclfcfeen Seife su »erwenben, quält man ifen ntit

ewigem SBtcberfeolen bekannter 2)ctaiIS, weltfee fm

Kriege feinen SBertfe feaben, oft fogar fcfeäbticfe ftnb.

häufig feält man ftefe blofj an bie äufjere gorm
unb scrnacfeläffigt barü&er bai SBefentlicfee. Dft
fefeen wir übertriebene Slnforberungen in Sejiefeung

auf Sefleibung unb Sßräjijion bei ber SluSfüferung

einjelner ekmcntar=tafttfcfeer Senkungen unb übet=

feaupt bem SBunfcfe auf 5ßaraben ju gtänjen, bai
im Krieg ÜRotfewenbige unb 9lü(jlicfee opfern, ©afeer

fommt eS, bai felbft ftefeenbe Httxt oft unauSgebilbet

auf ben ©djlacfetfelbern erfefeienen, unb jwar weil
fte wäferenb btr langen SJiufie bei griebenS fo fefer

mit nitfetfgen Kleinigfeiten befefeäftigt waren, bai fte

bai im gelbe -ftotfewenbige &u erlernen fefne Stk
fanben!

SRur su feäuftg »erlor man über bem SRittet ben

Swecf ganj ani ben Slugen. Sobten gormen unb

ber Slbtufttrung wibmete man mefer Slufmerffamfett
ati bex SluSbitbung für ben Krieg, ©egenftänben,
Welcfee fn bfefem nur geringen SBertfe feaben, fa oft
in feiner SBejfefeung ju bemfelben ftefeen, legte man
ein feofeeS ©ewiefet bei. Sluf biefe Slrt wfrb aber

ber ©olbat für bie Sßarabe, nfdjt für bett Krfeg er=

jogen. $arabcfolbaten taugen aber am atlerwenig=

ften su Kriegern, wie fte bie geefetart ber ®egen=

wart erforbert.
3)er friegerifefee ©eift, bie ntoratifefee unb pfet)fifcfee

Kraft, welcfee bett ©olbaten ben Sttnfefeligfeften beS

Krieges unb bem Sobe Srofc bieten lefert, wirb niefet

baburefe entwiefelt, bai wan ifen in einen fluptbett

Slutomaten »erwanbelt, ober ju efnem ©pfet&eug

feerabwürbigt.
Wt Siiebertagen auf ben ©cfelacfetfelbern werben

gar oft bie Srtttmpfee ber (Bxexyiex* unb $ßarabe=

ptü&e besafett, wie safelrelcfee Seifpiele »on 1792 bis

auf unfere Sage eS beweifen. SJleifi waren eS niefet

fette Httxe, welcfee tn elementar=taftifcfeen Künfietefen

erceflievten, bie iene ifenen entgegenfiefeenben befteg=

ten, fo geneigt folefee Sruppen auefe fein mögen, an=

bere, bie eS ifenen am äußeren StuSfefeen nf#t glefcfe

tfeun, nur für sufammengelaufeneS ©eftnbel su feat=

ten. So* fm Krfeg wirb niefet jur SBette ererjiert,

fonbevn gefämpft, eine sterlicfee Uniform nü&t wenig,

wenn unter ifer fein friegerifcfeeS £ers fefetägt, liefet
ber Sanb btx Sßavaben, fonbern btx ®iift, bie 3>fS=
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Mililär-Unterricht und Paradewesen.

Der Zweck des militärischen Unterrichts ist, dcn

Soldaten in physischer und moralischer Beziehung zum

Krieger auszubilden. Der Vorgang, durch den dieses

Ziel in dcr kürzesten Zeit und am vollkommensten

errcicht wird, ist der vorzüglichste. Ein solcher aber,,

wo dasselbe nur mangelhaft oder mit großem
Aufwand an Zcit crrcichbar crschcint, muß als nach-

tbcilig bczeichnet wcrdcn. Die Erlernung aller Gegenstände,

die dazu beitragen, den Soldaten zu seiner

Bestimmung im Kricge auszubilden, die Kcnntniß
alles dcsscn, welches ihm im Felde zu wisscn und

fertig anzuwenden nützlich sein kann, ist vorthcilhaft;
allcs dasjenige, was im Felde keine Anwendung
findet, ist unnütz, und es ist schädlich, den Soldaten

lange mit Gcgcnständen zu bcschäftigcn, die im Kricge

werthlos sind und ihn von feinem Berufe abziehen.

Von diesem Standpunkt aus muß die Art des

Unterrichts und der Beschäftigung des Soldaten im

Fricdcn beurthcilt werocu.
Wcnn man dic Art betrachtet, in welcher in den

meisten Heeren die Zeil im Frieden verwendet wird,
so muß man glaube», man huldige der Ansicht, der

Friede» sei die Zeit dcr Paraden und des

Wachdienstes, nicht die Vorbereitungsschule des Krieges,
sondern die Zcit des Soldatcnspielens. Statt den

Soldaten gründlich zu seinem ernsten Beruf
auszubilden, und nachdem er das zu wissen Nothwendige

erlernt hat, scine Arbeitskraft in einer für den Staat
nützlichen Weise zu vcrwcudcn, quält man ihn mit

ewigem Wiederholen bekannter Details, welche im

Kriege keinen Werth haben, oft sogar schädlich sind.

Häufig hält man sich bloß an die äußere Form
und vernachlässigt darüber das Wesentliche. Oft
sehen wir übertriebene Anforderungen in Beziehung

auf Bekleidung und Präzision bei der Ausführung
einzelner elementar-taktischer Bewegungen und über¬

haupt dem Wunsch auf Paraden zu glänzen, das

im Krieg Nothwendige und Nützliche opfern. Daher
kommt es, daß sclbst stehende Heere oft unausgebildet

auf dcn Schlachtfeldern erschienen, und zwar weil
sie während der langen Muße des Friedens so sehr

mit nichtigen Kleinigkeiten beschäftigt waren, daß sie

das im Felde Nothwendige zu erlernen keine Zcit
fanden!

Nur zu häufig verlor man über dem Mittel den

Zwcck ganz aus den Augen. Todten Formen und

der Adjustirung widmete man mehr Aufmerksamkeit
als der Ausbildung für dcn Kricg. Gegenständen,

welche in diesem nur geringen Werth haben, ja oft
in keiner Beziehung zu demselben stchen, legte man
ein hohes Gewicht bei. Auf dicse Art wird aber

der Soldat für die Parade, nicht für den Krieg

erzogen. Paradcsoldaten taugen aber am allerwenigsten

zu Kriegern, wie sie die Fechtart der Gegenwart

erfordert.
Der kriegerische Geist, die moralische und physische

Kraft, welche dcn Soldatcn den Mühseligkeiten des

Krieges und dem Tode Trotz bieten lehrt, wird nicht

dadurch entwickelt, daß man ihn in einen stupiden

Automaten verwandelt, oder zu einem Spielzeug

herabwürdigt.
Mit Niederlagen auf den Schlachtfeldern werden

gar oft die Triumphe der Exerzier- und Paradeplätze

bezahlt, wie zahlreiche Beispiele von 1792 bis

auf unsere Tage es beweisen. Meist waren es nicht

jene Heere, welche tn elementar-taktischen Künsteleien

ercellierten, die jene ihncn entgegenstehenden besiegten,

so geneigt solche Truppcn auch sein mögen,

andere, die es ihnen am äußeren Aussehen ntcht gleich

thun, nur für zusammengelaufenes Gesindel zu halten.

Doch int Krieg wird nicht zur Wette exerziert,

sondern gekämpft, eine zierliche Uniform nützt wenig,

wenn unter ihr kein kriegerisches Herz schlägt. Nicht

der Tand der Paraden, sonderà der Geist, die Dls-
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Splitt, bie friegcrifcfee SluSbilbung beö »freercS unb ]

bie 3ntefligenj ber Slnfüferer werfen an bem Sage,
'

too ck cfeeructi SBftvfcl teS ©djIadjtcngotttS über j

baS ©cfeicffal ber Golfer etitfcfeefben, ein ©ewiefet in
bit SBagfcfeale beS ©iegeS. t

(SS ift gar teiebt möglid), baß eilt £)cer »on weilt*

ger »ortfeeilfeaftem Slitcfefeett einem fd'öiicru, glän^
jenbern überlegen ift, wenn jeneS ifem an frfegertfdcr
Sugenb unb Kampfgcübtfeeit naefeftefet.

©rjfeerjog Kart fagt: „Sind) wir fafecn, wie ©ol*
baten, bfe man bloß bamit befdiäfttgt featte, ben

äußern Slnftrid) 51t erlangen unb fertig auSjuübcii,
»011 anbern übertvunben wurben, bte wofel beut

©dieine nad), nicht aber nadj iferem SBertfee weit
feinter ifenen ftanben, boefe wo cS (Sruft gilt, ba fällt
baS Sßuppenfpiel weg."

SSon jefecr bcflagtcu fiefe bie auSgejcicfenetfteit Kvic=

ger utib gelbfeerm über bte Slrt ber gcbräudjltcfeen

SluSbilbuiigSm'ctfeobc unb befonberS über ben Wi*
braiid), ber fit bcr ©lemcntar=Saftif feenfefet.

Suofegur fagt: „Seinafee alles, tvaS man itt utt*
fern militävtfdjen Ucfeuiigcit lernt, ift »or beut geittb
unb im ©efedjt unufttj unb unaiiwenbbar." Siefen*

Ud) bvütft ftefe ÜJiavfcfeafl »on ©adjfcn auS: „T>aS

(SrcvjUTCit ift notfewenbig, aber mau barf barauf
nidjt bte gatje Slufmerffamfeit »erwenben, cS ifi fo*

gar »on allen Sfeeilen beS Krieges berjenige, welcfeer

bie geringfte »erbfettt, eS wäre benn, bie gcfäferlfdjen
SWauöüer ju »ermeiben, weldje fdjon oft fdjmäfetidje

9ilcbcrlagcn »crurfaefet feaben." ©eneral Slotjb fagt:
„SDaS 3J?anö»crircn auf betn ©rerjierplat} »erbirbt
ben Dfftjür mefer als eS ifem nüßt."

9?ebft bcr Sefdiaffcnfeeit ber elcmeutav=taftifcfeejt

Sorfcferiftcn ift bie Stit, fte aufjufäffen unb anju-
wenben, »on großer SBicfetigfcit. 3" biefer Sejiefeung
fdjeincii tie granjofen ben 2>cutfdjcn »orauS.

3m 3afer 1803 fcferteb gaber: „"DaS (Smjierett
utib bie ©leuientar* Saftif ftnb bei beu gvanjofen
nie ßwerf, welcfcen bcr ©olbat als ©ipfel bcr Soll*
fommenfeett erveieben fofl, fonbern ÜJftttcf, um Kriegs*
refultatc jit crjteten. 3n ber franjöftfcfeen Slrmee

wivb baS alles nur getrieben, um Orbnung unb ßu=
fammenfealt in ber Slrmee ju befeftigen, um ben

©olbaten bie ©timme beS SlnfüfercvS fennen unb ifen,

ifer folgen ju leferen, bamit cr ju feöfeern taftifdjen
3wecfen »erwenbet werben fann. NirgenbS wfvb

fcfetcditer ererjiert als in granfreicb, ttnb ber ©olbat
tft ofene 3weiffl ber am wenigften auSgebtlbete in

ganj (Suropa. Keine franjöftfcbe Kompagnie, fein
9tegiment fann auf btm ©rcrjierptaf} mit einem

preußifcben, ntffifcfeen ober öftretdjifdjen wetteifern.
SJlan erftaunt fogar über ben Unterfcfeteb-, bett man
fn biefer Sejiefeung jwifefeen bem franjöftfcfeen unb
ben anbern ©olbaten ftnbet. SDic äftavfdjbewegungen
ftnb Weber präjiS, nodj glcid'förmtg, bie ©Solutionen

ftnb befeenb, bod) ftfeeinen fte beinafee unorbentlicfe.
©S werben »iele gefeler gemadjt, aber man »evbejfert

fte fcfenell unb ofene Särm, bafeer muß man ben

granjofen Im gelb unb niefet auf bent (Srerjierplafj
beurtfeeilen.*)

*) Raber, Observations sur l'armäe frangaise. Speter««

bttfg 1808.

SBaS gaber »or fcdijig 3<%cn gefagt, erfefeeint

aud) feeute noefe üoflfommen anwenbbar.
©in pvcitßifdjcv Dffijicr, bcr Serfaffer bcr 25vo=

d;üve „'Die fvanjoftfdje Slrmee auf btm ©rcrjierptajj
ttnb gelbe" (weldie üor einigen 3«fefen erfefeienen

tft unb jicmlidicS Sliiffefeen erregt feat) 1nad.1t feieju

folgenbe Semerfung: „Sei all bem bavf aber ber

Savabcmaifd) bod) nidjt ganj oevtiadtläffigt wevben,
ba cr bie Srobe auf bie ©rcmpel, ber SewciS grunb*
lidjer, ti'tdjtiger *T>cta(l=SluSbilbung ber Svuppe ift.
©ittc gcfeövig buvdjgebilbcte Svuppe »ofl ©elbftücr*
trauen unb guten SBillcn wirb immer einen guten
Sarabcmarfd) madjen! — 2)te granjofen ftnb aber

auS SKangct an grünblfdjcr 2>ctailburdibtlbung, bie*

feS ju leiften niebt int ©tanbe. SDie gänjltdie Ser*
nadiläffigitng nidit beS SnvabcmavfdjeS allein, fon*
bern bcr quäft. Shtrcfebtlbuiig bürfte ifenen aber leiefet

ttoefe fefer nadjtfeeilig wetben!"
Sluf biefett SlttSfprtidj läßt ftds wenig anberS be-

merfett, als baß eS tu 25cutfd)lanbS beeren üon jefecr

foldje Käuijc gegeben, bie bem Sßarabeutarfd) unb

©rerjterplafc ein übertriebenes ©ewidjt beilegten, unb
baß baS Urtfeeit berfelben leibev oft maßgebenb ge*

wefen ift.
35er Sarabcmavfd) feat ble Sßrcußcn niefet üor 3cna

unb Sluerftäbt bewafert unb im gelbjug 1866 iu
Söfemen featten fte bie ©rfolge weit mefer als bem

mafeftätifdicn Sßarabemarfcfe ber befannten „affenartt*

gen Scfeänbigfeit" ju »evbatifen.

Ob bie Sreußen im $arabemarfd) fefenefler naefe

SariS, als bte granjofen fn iferem ÜJianösrtrfdtrttt
naefe Sevlitt fommen, ift eine grage, bie »iefleitfet

ber ttädjfte gelbjug beantworten wirb.
SiS fe^t fft bte lefefete Sewcgtiefefeft ben grau*

jofen immer weniger nadjtfeeilig geworben, atS ben

35eutfcfeen ifere ftramme ©tetffeett. SMefeS ift nidjt
eine bloße Sermutfeittig, fonbern eS laffen ftd)

Seifpiele bafüt anfiifevctt. Stuf ©t. .£>clcna fagte

Stapoleon: „Set 3ena füferte bte pvettßifdie Slvmee

bfe fcfeönftcn utib glänjctibftcn SJJattööcr auS, aber

tdl madjte iferen Slavrfeetten balb ein ©nbe unb

jeigte ifenen, baß gcdjten unb blcnbciite SHanöoer

unb fdummernbe Uniformen fefer »evfcfefebene SMnge

ftnb." *)
£>a, wo auf Slettßerlidjfntcti ju »iel SBertfe gelegt,

wo bcr ©lanj bcr Saraben feofeer als bie fvicgevifdjc

SluSbilbung geadjtet wivb, tobtet bie govm ben ©eift,
unb ein eitles ÜDlavfoiiettenfpicl tvitt au bte ©teile

ber fviegerifefecn Slttebilbuitg.
Sftan glaube nidjt, baß wir bie niecfeanlfcfee geitfg-

feit im 9Jcanöoerircn, fo wie eine fetjöne Haltung,
eine reine Slbfuftirttng gering aii'fdjlagen, bodi taS

Uefeertreiben itt biefer Sejiefeung, fowie oft bie ÜKiltel,

biefen 3t»ccf jtt erreidjen, muffen wir tabeln.

Sceni^ fagt: „2)aS ©efeeimniß bei ©iegeS bavf
Weber in bcr Skäjtfton bcr ©emefevgviffe, nodj in

ber (Sleganj bev Sewegungen ober im Sorbeimarfcfee

gefuefet werben, unb waS in jejjiger 3?tt 5" »iel ge*

febiefet, ift um fo mefer oom Uebet, ba bie furje
Sienftjeit faum feinreiefet, ben ©olbaten in betn ju

I *) D' SKeata, SKcmoiren »on ©t. »Spetena II.
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zipliii, dic kriegerische Ausbildung dcs Heercs und ^

dic Intelligenz dcr Anführer werft» au dcm Tagc, ^

wo die ehernen Würfel des SchlachtcngoMs übcr!
das Schicksal der Völker entscheide», cin Gcwicht in
dic Wagschalc des Sieges.

Es ist gar leicht möglich, daß ein Hccr von weni-

ger vorthcilhaftcm Anoschen cincm schöncrn,
glättender» überlegen ist, wenn jenes ihm nn kriegerischer

Tugend und Kampfgcüblhcit nachsteht.

Erzherzog Karl sagt: „Auch wir snhc», wie
Soldatcn dic man bloß damit beschäftigt hattc, den

äußer» Anstrich zu erlangen und fertig auszuüben,
von andern überwunden wurdcn, dic wohl dem

Schciuc nach, nicht aber nach ihrem Werthe weit
hinter ihnen standen, doch wo cs Ernst gilt, da fällt
das Puppenspiel weg,"

Bon jeher beklagten sich die ausgezcichnctstcn Kricgcr

und Fcldhcrrn übcr dic Art dcr gebräuchlichen

Ausbildungsmcthodc und besonders über dc»

Mißbrauch, dcr in dcr Elcmcntar-Taklik herrscht.

Puyscgur sagt: „Beinahe allcs, was mau in
unsern militärischcn Ucbungcn lernt, ist vor dem Fcind
und im Gcfccht unnütz und unanwendbar." Achn-
lich drückt sich Marschall von Sachscn aus: „Das
Ercrziercn ist nothwendig, aber man darf darauf
uicht die garze Aufmerksamkeit verwenden, cs ist

sogar von allcn Theilen deS Krieges derjenige, welcher

dic geringste vcrdicnt, cs wäre dcnn, die gefährlichen
Manöver zu vermeiden, wclche fchon oft schmähliche

Nicdcrlagcn verursacht habcn." Gcncral Lloyd sagt:
„Das Manövcrircn auf dem Exerzierplatz verdirbt
dcn Offizicr mehr als cs ihm nützt."

Ncbst dcr Beschaffenheit dcr clcmcntar-taktischcn
Vorschriften ist dic Art, sie aufzufassen und nnzu-
wcndcn, von großcr Wichtigkeit. Jn dieser Beziehung
scheinen die Franzosen den Dcutschcn voraus.

Im Jahr 1808 schricb Fabcr: „Das Ercrzicren
«nd dic Elcmcntar-Taktik sind bei den Franzosen

nie Zweck, welchen dcr Soldat als Gipfcl dcr

Vollkommenheit crrcichcn soll, sondern Mittcl, um Kricgs-
resultate zu erzielen. Jn dcr französifchcn Armce
wird das allcs nur gctricbcn, um Ordnung und
Zusammenhalt in dcr Armcc zu befestigen, um den

Soldatcn die Stimme des Anführers kcnncn und ihn,
ihr folgen zu lehren, damit cr zu höhern taktischcn

Zwcckcn vcrwcndct wcrden kann. Nirgends wird
schlechtcr crcrzicrt als in Frankrcich, nnd der Soldat
ist ohne Zweifel' der nm wenigsten ausgebildete in

ganz Europa. Kcine französische Kompagnic, kein

Regiment kann auf dcm Exerzierplatz mit einem

prcußischcn, russischen oder östreichischcn wctteifcrii.
Man erstaunt sogar übcr den Unterschied, den man
in dicscr Bczichung zwischcn dcm französischen und
dcn andcrn Soldatcn findct. Dic Marschbcwegunge»
find wcdcr präzis, noch glcichförmig, dic Evolutioncn
sind behend, doch fchcincn sie beinahe unordentlich.
Es wcrden vicle Fehler gemacht, aber man verbessert

sie schnell und ohne Lärm, dahcr muß man dcn

Franzosen im Feld und nicht auf dem Exerzierplatz
beurtheilen.*)

Fabcr, Observations sur l'armée française, Petersburg

1803. I

Was Fabcr vor scchzig Jahrcn gesagt, crschcint

auch hcntc noch vollkommen anwendbar.
Ein preußischer Offizier, dcr Verfasser dcr

Brochüre „Dic französische Armcc auf dem Grerzierplatz
und Felde" (wclchc vor cinige» Jahren erschienen

ist und ziemliches Aussehe'» crrcgt hat) mackt hiezu

folgende Bemerkung: „Bei all dem darf aber dcr

Parademarsch doch nicht ganz vernachlässigt werden,
da cr dic Probe auf die Ercmpcl, dcr Beweis gründlicher,

tüchtiger Dctail-Auöbilduug der Truppc ist.

Einc gchörig durchgcbildcte Truppe voll Sclbstvcr-
traucn und guten Willen wird immer cincn guten
Parademarsch machcn! — Die Franzofcn sind aber

aus Mangel an gründlicher Dctailvurchbildung, dicscs

zu lcistcn nicht im Stande. Die gänzliche

Vernachlässigung nicht des Parademarsches allein,
sondern dcr quäst. Durchbildung dürfte ihncn aber leicht

noch sehr nachtheilig wcrdcn!"

Auf dicscn Ausspruch läßt sich wenig anders

bemerken, als daß es in Deutschlands Hccrcn von jchcr
solche Käutzc gegeben, dic dcm Parademarsch und

Exerzierplatz ein übertriebenes Gcwicht beilegten, und

daß das Urtheil derselben leider oft maßgebend
gewesen ist.

Dcr Paradcmarsch hat die Prcußcn nickt vor Jena
und Auerstädt bewahrt und im Feldzug 1866 iu
Böhmen hatten sie dic Erfolge wcit mchr als dem

majestätifchcn Paradcmarsch der bekauntcn „affenartigen

Bchändigkeit" zu verdankcn.

Ob die Preußen im Parademarsch schneller nach

Paris, als die Franzosen in ihrcm Maiworirsckritt
nach Berlin kommen, ist cinc Frage, dic vielleicht

der nächste Feldzug beantworten wird.
Bis jetzt tst die leichte Beweglichkeit dcn Franzose»

immcr weniger nachthcilig geworden, als den

Deutschen ihre stramme Steifheit. Dieses ist nicht

eine bloße Vermuthung, sondern cs lasscn sick

Bcispiclc dafür anführcn. Auf St. Hclcna sagte

Napoleon: „Bei Jena führte dic preußische Armce

die schönsten und glänzendsten Manöver aus, aber

ich machie ihren Narrheiten bald cin Ende uud

zeigte ihnen, daß Fechten und blendende Manöver
uud schimmernde Uniformen fehr verschiedene Dinge
sind." *)

Da, wo auf Äußerlichkeiten zu vicl Werth gelegt,

wo der Glan; dcr Paraden höher als die kricgcrische

Ausbildung geachtet wird, tödtet dic Form den Gcist,

und ein eitles Marionettcnspicl tritt an die Stelle
der kriegerischen Ausbildung.

Man glaube nicht, daß wir die mechanische Fertigkeit

im Manöoerircn, so wic cine schöne Haltung,
eine reine Adjustirung gering anschlage», doch daö

Uebertretbe» in dicser Beziehung, sowie oft dic Mittcl,
diesen Zweck zu crrcichcn, müssen wir tadeln.

Pccnitz sagt: „Das Gchcimniß dcs Sicgcs darf
wcdcr in dcr Präzision dcr Gewehrgriffe, noch in

der Eleganz der Bewegungen odcr im Vorbcimnrsche

gesucht wcrden, und was in jetziger Zeit zu viel
geschieht, ist um so mchr vom Uebel da die kurzc

Dicnstzcit kaum hinreicht, den Soldatcn in dcm zu

O' Meara, Mcmoiren von St. Helena II.
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itntcvridjtcn, waS waferfeaft notfewenbig ift im Kriege,
mftfefti feine 3'*<t ju ©pklcveicn übrig bleibt, bfe

man efeebetn etfann, um müßige ©tunben auSju*
füHcn."

Seber erfafevene ©olbat evfennt bie SRotfewenbigfeit,
baß jebe Svuppe bie notfewenbigen govmationcn raf*
entnefemen unb bie SKanö»cv ftfettefl unb efene Un*
orbnung auefüferen müffc, unb trivb eine faubeve

Slbjuftiuiiig felbft bann »evtangen, Wenn bie SRotfe

mit jafelvcicbeu ©tfttflcin geflieft fmb. (Sine Sruppe,
welcfee ifere Sewegungen unb SRanöoer niefet fcfenell

unb ofene ©efafer fn Sawirrung ju geratfeen (felbft
fm uttgüiiftfgften Sevrntn) attSfüferen fann, bie auf
einem gegebenen SRautue ftefe nidit fcfenell in ange*
meffetter SBeife in Sfeätigfeit ju fefeen weiß; eine

foldje Sruppe fann bem Smpulfe beS SlnfüfererS

uiett folgen, uttb ift taftifefe nfefet wofet ocvwenbbar.

©ine Sruppe, bfe nidtS auf ffer äußeres SluSfefeen

feält, bie ftfentufeig obev gar jerriffett bafeer fommt,
bereu Sefleibung witb im gelbe ntdjt nur in für*
jefter 3ett »ollftänbig ju ©runbe gefeett, fonbern ifer

@rf*einen beweist aud-, baß fein militävifdjer ©eift
In Iferen [Reifeen lebt. Siefer gibt ft* ftetS fdjon

auf ben erften Slnbllcf in bcr Haltung unb bem

SluSfefeen funb, uub marfet eS unmöglid), gute, tüefe*

tige ©olbaten mit fefelecfeten ober unbiSsipllntrten
©olbaten ober mit feötjcmcn Sßarabcpuppcn juoer*
wecfefeln.

©ine Svuppe, beren äußeres (Srftfeetnen f*on ben

moralifefeen Scrfafl anjeigt, wirb iferen Sorgefefeten
im gelb gar niefet ober nur »erbroffen gefeorefeen;

fte wirb fdj.tedjt marfdiiren, ift balb burd) Stnftren*

gungen erfcfeöpft, unb eS barf nidit überrafefeen, Wenn

fte auf bem ©cfelacfetfelb fo balb als mögli* ba»on

laufen wirb.
Um ben SBertfe einer Svuppe ju feeuttfeeiten, be*

tvaefete man bie SataiUone naefe ben evften SRävfcfecn

»or bem geinbe, man betraefete iferen 3uftnnb unb

ffere Haltung nad) einem forcirten ober anftrengen*
ben SRadjtmarf*, ifer Sluftreteit wfrb jeigen, waS fte

wertfe ift, unb weldjer Slrt ifere früfeere ©rjiefeung
war.

35er ©lanj ber Sfnabemanö»er unb ber SReouen

gibt feinen SRaßftab für bie KriegStücfetigfcit. Ser
iRegen, ber ©türm uub ber ©efenee wäftfet fn ben

Si»ouafS biefen oergänglicfeen glrniß balb weg unb
bfe innere gautfeeft beS nur glänjenb übettündjten
3uftanbcS tritt ju Sage.

SBenn Wfr einen Slief auf jene Serwirrungen
werfen, itt bie ber mcnfcfelfcfee ©efft bei ber ferait*
bilbung ber Httxe »erfaflen ift, fo ftnben wir bei

glefcfeent Sorgefeen ftetS afenlfdje SRefultate, burd)
taftifefee ©pieleveten unb Sßebantericn, wenn folefee

einen gewiffen ©rab üfeerfefereiten, werben ©enerale,

Dfftjiere unb ©oleaten gleicfemäßig iferer efgentlicfeen

Seftimmung, bem Kriege, entfreinbet. (Sin Httx,
WelcfeeS lange 3eit in unangemeffener SBeife feefefeäftigt

"war, erfefeeint oft ganj ttttgefefeitft auf bem Kampf=
ptafee unb wirb bte Seftionen, welcfee ee »om geinbe

empfängt, blutig tfeeuer bejafelen.
SRan barf niefet glauben, baß ber ©olbat eine

boppelte SluSbitbung, eine jur Sßarabe unb eine anbere

für ben Krieg, welcfee mit jener fm SBiberfprucfec
ftefet, erfealten fönne.

Sie Sirabe unb ber ©djein feaben ftetS nur ben

3wecf, Unwiffenbe ju blenbcn. 3cne übertriebene

Sväjiftou unb ©leiefeförntigfett, welcfee SJSebantcit, bie

jum Kriege niefet taugen, fo feoefe fealten, beleibigen
baS Sluge beS KvfegcrS, ba bfefe (Srfolge bei bett

gegenwärtigen Serfeältniffen nur auf Koften bev

KriegStücfetigfeit, oft fogar au* beS ©eiftcS ber Srup*
pen erjielt werben fönnen.

3m grieben fu*ten »on jefeer mittelmäßige Köpfe
bur* taftiftfee Slenbwerfe unb flefnlidje (Sinfüfevun*

gen, bie oft in ben Slugen beS Unbefangenen läcfeer=

li* ftnb, auf wel*e fte aber feofeeS ©ewi*t legen,

ju gläiijen unb große Segriffe »on iferen milltärifdjen
gäfeigfeiten ju oerbreiten.

©*on SRan*er nta*te in biefer SBeife fein ©lücf,
gelangte ju feofeen SefefelSfeaber*@tellen, benen er
bann fm gelbe nf*t gewa*fen war — »iele bcr*
felben feabett, mit @*madj belaben, »on bcr Süfene
wieber abtreten muffen. 3n bem Kriege, fn bem

Seref*e ber ©efafer unb ber aiißcrorbentli*cn Sin*
ftrcngungcit gelten anbere Sßtenjen, atS jene, weldje

ft* auf ben ©rerjier* unb S«r«bepläfeett jnr ©et*
tung bringen.

gragen wir unS um ben ©runb beS UcbctS, Wel*

*eS auf bie SluSbilbung Jttm Kriege fo nadjtfeeilig
einwirft unb baS no* feeutigen SageS iu mcfevevcn

Slvmeen fortwuefeert, fo ftnben wir ffen großenteils
in ben tefeferänften militäriftfeen Sluft*tcn ber feofee*

ren Dfftjiere, wel*e ben SwpulS geben follten. Siefe
feaben Iferen Uvfpvung in SRangel an Kettntniffen
uttb geiftigen gäfeigfeiten ober in SRaitget an praf*
tif*er KrfegSerfaferung, fefer oft ift eS aber au* bie

alte ©ewofenfeeit, benn feft griebti* SBilfeelm feat

ft* ber Sßarabe* uttb Slugcnbicnft wie bie ©vbfünbe
üott ©eftbledjt ju ©ef*le*t »ererbt. 3Ran*er braöe

©olbat evfennt jwar baS ©efealtlofe, »evmag ft*
aber »on jenen Sorurtfjcilen, bie ifem »on 3ugcnb
auf eingepfropft, jur jweiten SRatur wurben, in fpä*
texn 3<*ven ni*t mefer toSjurctßen. ©S gibt wenig
Dfftjiere, bfe »on SRatur auS geiftfg fo »erfrüppett
ftnb, baß fte in jüngerett Saferen biefer 9tf*tung ft*
juwenben, bis ©ewofenfeeit, bur* fortwäferenbe feofeere

©inwfrfung erjeugt, fte baju bringt. E»

55fe »Strategen uttb bte (Strategie bet' neueften
Seit. KriegSgef*i*tlf*eS ©ffjjenbu* »on

©buarb SRüffer. %xaa. H- ®axl 3- ©atot».
1869. (gortfefeung uub ©*luß.)

SBir feaben Sebauern, baß bcr Htxx Serfaffer ben

gelbjug 1814 unb befonberS bfe ftfeönen 3Ranö»er

Napoleons jwif*en bcr SRame unb ©eine, bie er

gegen Slü*cr unb ©*warjenfeerg auSfftfertc unb feei

benen fein gclbfeerrngenie im feellften ©lange leu*tete,
mit ©tiflftfeweigen üfeergefet. (Sbenfo featle bie ftfeöne

Kombination SRapoteonS 1815 ©rwäfenung »erbient.

©S feättett ft* feier einige intereffante Serglei*e ntit
Sctfpielen auS neuerer Stk anfteflen laffen. SBenn

ber Htxx Serfaffer ft* bamit entftfeulbigt, baß er bie

gelbjüge 1814 unb 1815 übergefee, um feine Slrfeeft

295 -
unterrichte», was wahrhaft nothwcndig ist im Kriege,
mithin keine Zeit zu Spielereien übrig blcibt, die

man chcdcm crsann, um müßige Stunden
auszufüllen.'

Jeder erfahrene Soldat erkennt die Nothwendigkeit,
daß jcde Truppc die nothwcndigcn Formation?» rasch

nuncbmcn und dic Manövcr fchncll nnd ohne

Unordnung ausführen müssc, und wird cine faubere

Adjust!,mig selbst dann verlangen, wen» die Röcke

mit zahlreichen Stückle!,, geflickt sind. Eine Truppe,
wclche ihre Bcwcguiigc» und Manövcr nicht schnell

und ohnc Gefahr in Verwirrung zu gerathen (selbst

im ungünstigstcn Tcrrain) ausführen kann, die auf
einem gegebenen Raume sich uicht schnell in
angemessener Wcise in Thätigkeit zu setzen weiß; eine

solche Truppe kann dem Impulse dcö Anführers
nickt folgcn, und ist taktisch nicht wohl vcrwcndbar.

Eine Truppc, die nichts auf ihr äußcrcs Aussehen

hält, dic schmutzig odcr gnr zcrrisseu dnhcr kömmt,
dcrcn Beklcidung wird im Fclde nicht nur in
kürzester Zeit vollständig zu Grunde gehen, sondern ihr
Erscheinen beweist auch, daß kein militärischer Geist
in ihre» Reihen lcbt. Dicser gibt sich stets schon

auf dcn erstcn Anblick in der Haltung und dem

Aussehen kund, und macht es unmöglich, gutc, tüchtige

Soldaten mit schlechten oder undisziplinirten
Soldaten oder mit hölzcrncn Paradcpuppcn zu
verwechsln.

Eiuc Truppe, deren äußeres Erscheinen schon den

moralischrn Verfall anzeigt, wird ihren Vorgesetzten

im Feld gar ntcht odcr nur verdrossen gehorchn,;
sie wird schlecht marschircn, ist bald durch Anstren-

gungcn erschöpft, und es darf nicht überraschen, wenn
sie auf dem Schlachtfcld so bald als möglich davon

Kmfcn wird.
Um dcn Werth einer Truppe zu beurtheilen,

betrachte man die Bataillonc nach den crstcn Märschcn

vor dem Feinde, man betrachte ihren Zustand und

ihre Haltung nach cinem forcirten oder anstrengen-
dcn Nachtmarsch, ihr Auftreten wird zeigen, was sie

werth ist, und welcher Art ihre frühere Erziehung
war.

Dcr Glanz der Parademanövcr und der Revuen

gibt keinen Maßstab für die Kricgstüchtigkcit. Der
Regen, der Sturm und der Schnee wäscht in den

Bivouaks diesen vergänglichen Firniß bald weg und
die innere Faulheit des nur glänzend übertünchten

Zustandes tritt zu Tage.
Wenn wir einen Blick auf jene Verwirrungen

werfen, in die dcr mcnschliche Geist bei der
Heranbildung der Heere verfallen ist, so finden wir bei

gleichem Vorgehen stets ähnliche Resultate, durch

taktische Spielereien und Pedanterien, wenn solche

einen gewissen Grad überschreiten, werden Generale,

Offiziere und Soldaten gleichmäßig ihrer eigentlichen

Bestimmung, dem Kriege, entfremdet. Cin Heer,
welches lange Zeit in unangcmcssener Weise beschäftigt

'war, erscheint oft ganz ungeschickt auf dcm Kampfplatze

und wird die Lektionen, welche es vom Feinde

empfängt, blutig theuer bezahlen.

Man darf nicht glauben, daß der Soldat eine

doppelle Ausbildung, eine zur Parade und eine andere

für den Krieg, welche mit jener im Widerspruche
steht, erhalten könne.

Die Parade und der Schein haben stets nur den

Zweck, Unwissende zu blenden. Jcne übertriebene

Präzision und Gleichförmigkeit, welche Pedanten, die

zum Kriege nicht taugen, so hoch haltcn, beleidigen
daö Auge des Kriegers, da diese Erfolge bei den

gegenwärtigen Verhältnissen nur auf Kostcn dcr

Kriegstüchtigkeit, oft sogar auch des Geistcs dcr Trnppen

erzielt wcrden könncn.

Im Fricdcn suchten von jeher mittelmäßige Köpfe
durch taktische Blendwerke und kleinliche Einführungen,

die oft in den Augen des Unbefangenen lächerlich

sind, auf welche sie aber hohes Gewicht legen,

zu glänzen und große Begriffe von ihren militärischen
Fähigkeiten zu verbreiten.

Schon Mancher machte in dieser Wcise sein Glück,
gelangte zu hohen Befehlshaber-Stellen, dcncn er

dann im Felde nicht gewachsen war — viele
derselben haben, mit Schmach beladen, von dcr Bühne
wieder abtreten müssen. Jn dem Kriege, iu dem

Bereiche der Gefahr und der außcrordcntlichcn An-
strengungcn gelten andere Potenzen, als jene, wclche
slch auf den Exerzier- und Paradeplätzen zur Geltung

bringen.

Fragen wir uns um dcn Grund dcs Ucbcls, welches

auf die Ausbildung Zum Kricgc so nachtheilig
einwirkt und das noch hentigcn Tagcs in mchrercn
Armeen fortwuchcrt, so finden wir ihn großentheils
in dcn beschränkten militärischcn Ansichtcn der höhcrcn

Offizicre, wclche dcn Impuls gcbcn sollten. Dicse
haben ihrcn Ursprung in Mangcl an Kcnntnissen
und geistigen Fähigkeiten oder in Mangel an
praktischer Kriegserfahrung, schr oft ist es aber auch die

alte Gewohnheit, denn seit Friedrich Wilhclm hat
sich dcr Parade- und Augcndienst wie die Erbsünde

von Geschlecht zu Geschlecht vererbt. Mancher brave

Soldat erkennt zwar das Gehalllose, vcrmag sich

aber von jenen Vorurthcilen, die ihm von Jngcnd
auf eingepfropft, zur zweiten Natur wurden, in spätern

Jahren nicht mehr loszureißen. Es gibt wcnig
Offizierc, die von Natur aus geistig so verkrüppelt
sind, daß sie in jüngeren Jahren dicser Richtung sich

zuwenden, bis Gewohnheit, durch fortwährende höhere

Einwirkung erzeugt, sie dazu bringt.

Die Strategen «nd die Strategie der neuesten
Zeit. Kriegsgeschichtliches Skizzenbuch von

Eduard Rüffer. Prag. H. Carl I. Satow.
1869. (Fortsetzung und Schluß.)

Wir haben Bedauern, daß dcr Herr Verfasser den

Fcldzug 1814 und bcsonders die schönen Manöver
Napoleons zwischen dcr Marne und Seine, die er

gegen Blücher und Schwarzenberg ausführte und bei

denen sein Feldherrngenie im hellsten Glänze leuchtete,

mit Stillschweigen übergeht. Ebenso hatte die schöne

Kombination Napoleons 1815 Erwähnung verdient.

Es hätten sich hier cinige interessante Vergleiche mit
Beispiclcn aus neuerer Zcit anstellen lassen. Wcnn
der Herr Verfasser sich damit entschuldigt, daß er die

Fcldzüge 1814 und 1815 übergehe, um seine Arbeit
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